
posıtıver Aufnahme der hebräischen Fakultät der Unıhversıität Bern gehalten
Bıbel das Christentum seınen Weg in wurde. Alt- und Neutestamentler, Ka
dıe Welt nahm. Was bedeuten (jemeıln- chen- und Dogmengeschichtler, Kon-
samkeıten un Unterschiede jetzt: da fessionskundler und Vertreterinnen der
hoffentlich cdıe Gewalt AdUus den Bez1l1e- praktiıschen Theologıe kommen in dıe-
hungen zwıschen beiden eın für alle SCT engaglerten Auseinandersetzung
Mal beendet ist? Wort: WEe1 Jüdısche Stimmen bestäti-

Rothschilds uch ädt CHE anhand SCH zudem den dıalogischen Charakter
der jJüdıschen und chrıistliıchen Jlexte die des erkes, welcher bereıts In der WI1d-
oppelte Ihese überprüfen Zur bıt- INUNS (Der Jüdıschen (Gemeıinde Bern
eren Realıtät gehört allerdings, dass in Verbundenheıt‘‘) angelegt ist Einige
dıe fünf Autoren auftf iıhre edanken VoO  — den Herausgebern ZUSAIMMCNZC-
iıhren Lebzeıten kaum ıne nNntwort VON stellte „Thesen und ınwürtfe‘‘ ZU

christliıchen ollegen der Aaus den Kır- Ihema „Chrıstologıie ohne Antıjudals-
chen bekamen. Das gılt zumındest für mus’?*® schlıeßen das Buch ab
den deutschen Sprachraum. Es gılt Dass ıne solche Dıiskussion „be1 uns
wen1ıger für ıINe offene Gesellschaft erst angefangen‘‘ habe, WIEe dıe
W1e dıe der USA, In der ıne andere Verfasser Ende des Buches 1M
Tradıtion relıg1öser Toleranz praktızıert Blıck aut dıe Sıtuation in der Schwe17z
wırd Das Buch VON Rothschild, ervorheben, ist wohl ıne gezielte CUPD-das 1990 un 996 auf nglısc fatıo henevolentiae. Immerhın sınd
erschıen (ın New Or hegt jetzt mıttlerweiıle gut WEe1 Jahrzehnte VCI-
glücklicherweıise uch auf Deutsch VOIVL. SaAaNSCH, se1it die christlıch-jüdıscheDas sehr verdienstvolle Institut Kırche Begegnung 1m deutschsprachıgenun Judentum in Berlın hat 99% Bereich durch Dokumente WIe dıe erste
publızıert. Im englıischsprachıgen WIeE KD-Studie ‚Juden un Christen“
1mM deutschsprachiıgen aum hıegt damıt (1975) oder den Synodalbeschluss der
ein Standardwerk des gelebten und Rheinischen Landessynode UTimmer LCUu ebenden Dıalogs VOT. Es Erneuerung des Verhältnisses Von Chri=
kann Juden und Christen ‚„‚daran TIN- sten und en  c (1980) entscheıdende
NEIN, dass das en keın Problem dar-
teHt. das lösen Ist, sondern ıne

NECUC mpulse rhielt Eın Iragmentarı-
cscher Charakter des vorlıegenden Wer-

Aufgabe, dıe auferlegt 1st, un ıne kes zeigt sıch jedoch ın der Abwesen-
nade, dıe geschenkt wurde‘  .. heit VO  — Beıiträgen Adus der systematı-

Martın Stöhr schen Theologıie. Wenn tatsächlıc dıe
Christologie 1m Zentrum eiıner ertrag-

Walter Dietrich, Martıiın Georze, Ulrich bringenden theologıschen Auseınander-
Luz Hg.) Antıjudaısmus christ- setzung mıt dem christlıchen Antı]u-
lıche Erblast Verlag ohlhammer, daısmus stehen hat (wıe die Verftfas-
Stuttgart 999 192 Seıiten. Kt SCT in eıner iıhrer Schlussthesen

30,90 alle Eınwürfe testhalten), dann ist
Das ansprechende un gul esbare se1ıner Überwindung auch systematısch-

Taschenbuch enthält dıe Dokumente theologisch Antwort geben auf e
einer Vorlesungsreihe, dıe 1mM Jahr rage Was bedeuten dıe in den etzten
998 der Evangelısch-theologischen Jahren wıederentdeckten Analogıen
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zwıschen der Begegnung VO  — (jott und Bollag) ıne interessante Horıizont-
Mensch in der Geschichte Israels und in verschıiebung gegenüber der ede VO

der Geschichte Jesu Chrıistı konkret für „Auseinandergehen der Wege  c VOTIL.

das Gottesverständnıs VO  —; Chrıisten Wenn daran erinnert, dass jede Üdı1-
heute‘? sche Perzeption des Christentums

Stattdessen ırd in mehreren Beiträ- m breıiten Horizont der rage stehe),
SCH unter Rückbesinnung auft den hısto- W1Ie Israel se1in Verhältnıs den Nıcht-

Juden, ‚den Völkern der Welt‘ definıert“rischen Punkt des „Auseinandergehens
der Wege  .. (von Juden und rısten der dann bedeutet das doch Aus
Versuch unternommen, Antıjudaismen jJüdıscher Perspektive hat CS schon

immer AZWEeI Wege  .. den Jüdıschen undin Exegese, femimniıistischer Theologıe
oder gegenwärtiger Homiletik kritisch den gojischen, egeben. Ob dadurch,

hınterfragen Da ist dann auch dass eınmal ein1ıge Vertreter des Jüdı-
manch tradıtıiıoneller Gedanke VCI- schen sıch CN mıt denen des gojischen
nehmen. Konnte anderenorts 1mM Verlauftf eges eingelassen haben, auf dem 90]1-
der VETSANSCHCH WEe1 Jahrzehnte be1- schen Weg etiwas Neues entstanden 1st,
spielsweıse ıne geradezu befreiend welches Stück VOoNn ıhm in größere Nähe
projüdıscher relecture neutestament- demjen1ıgen Weg ringt, den der (Gjott
lıcher Texte inıtnert werden, dıe Israels mıt seiınem Volk geht, das kann
ermöglıchte, manchen vermeıntlichen ann Inhalt eiıner innerjJüdıschen DIs-
Antıjudaismus 1m Neuen Testament als kussıon über das Chrıistentum seInN. Die
Fe)  eutung dekuvrıieren, 1rd siıch daraus ergebenden erstaunlıchen
dem jetzt entgegengehalten: 3O SYI- Perspektiven, dıie der Autor auf eıner
pathısc. dıe Befreiung der a- Linie VON Maımonides bıs Davıd Art-
mentlichen exXie VOoO Antıjudaismus INan aufze1gt, enthalten möglicherweıse
anmutetl, schwier1g dürftezwischen der Begegnung von Gott und  (M. Bollag) eine interessante Horizont-  Mensch in der Geschichte Israels und in  verschiebung gegenüber der Rede vom  der Geschichte Jesu Christi konkret für  „Auseinandergehen der Wege‘“ vor.  das Gottesverständnis von Christen  Wenn er daran erinnert, dass jede jJüdi-  heute?  sche Perzeption des Christentums stets  Stattdessen wird in mehreren Beiträ-  „im breiten Horizont der Frage (stehe),  gen unter Rückbesinnung auf den histo-  wie Israel sein Verhältnis zu den Nicht-  juden, ‚den Völkern der Welt‘ definiert‘“  rischen Punkt des „Auseinandergehens  der Wege“ (von Juden und Christen) der  (167), dann bedeutet das doch: Aus  Versuch unternommen, Antijudaismen  jüdischer Perspektive hat es schon  immer „zwei Wege“‘, den jüdischen und  in Exegese, feministischer Theologie  oder gegenwärtiger Homiletik kritisch  den gojischen, gegeben. Ob dadurch,  zu hinterfragen. Da ist dann auch  dass einmal einige Vertreter des jüdi-  manch traditioneller Gedanke zu ver-  'schen sich eng mit denen des gojischen  nehmen. Konnte anderenorts im Verlauf  Weges eingelassen haben, auf dem goji-  der vergangenen zwei Jahrzehnte bei-  schen Weg etwas Neues entstanden ist,  spielsweise eine Art geradezu befreiend  welches Stück von ihm in größere Nähe  projüdischer relecture neutestament-  zu demjenigen Weg bringt, den der Gott  licher Texte initiiert werden, die es  Israels mit seinem Volk geht, das kann  ermöglichte, manchen vermeintlichen  dann Inhalt einer innerjüdischen Dis-  Antijudaismus im Neuen Testament als  kussion über das Christentum sein. Die  Fehldeutung zu dekuvrieren, so wird  sich daraus ergebenden erstaunlichen  dem jetzt entgegengehalten: „So sym-  Perspektiven, die der Autor auf einer  pathisch die Befreiung der neutesta-  Linie von Maimonides bis David Hart-  mentlichen Texte vom Antijudaismus  man aufzeigt, enthalten möglicherweise  anmutet, So schwierig dürfte es ... sein,  mehr Potential für ein jüdisch-christli-  diese Spätdatierung (auf die Ebene der  ches Gespräch als jede kritische Rück-  Interpretation) historisch plausibel zu  besinnung auf das „Auseinandergehen  machen.‘“ (S. Vollenweider, 50). So  der Wege‘“‘.  bleibt es hier bei der unbefriedigenden  Uwe Gräbe  entweder  innerneutesta-  Alternative,  mentliche „Sachkritik‘“ üben oder aber  MISSION  zusammen .mit der christlichen Bibel  auch eine Portion Antijudaismus tradie-  Andreas Feldtkeller u. Theo Sunder-  ren zu müssen.  meier (Hg.), Mission in pluralisti-  Zum Erhellendsten des gesamten  scher Gesellschaft. Verlag Otto Lem-  Bandes gehören demgegenüber zwei-  beck, Frankfurt am Main 1999. 171  felsfrei die beiden Beiträge aus jüdi-  Seiten. Kt. DM 29,80.  scher Feder. Während der eine (S. Hur-  witz) so manche von Christen perpetu-  „Dass Pluralismus und Mission nicht  zusammenpassen würden, ist eine gera-  ierte antijüdische Stereotype in erfri-  schender Weise schlicht zum Fall für  dezu paradoxe Behauptung, wie mit  den Psychiater erklärt,  nimmt der  den Beiträgen dieses Bandes gezeigt  werden soll‘“ (26). Damit ist die Ziel-  andere in seiner Darstellung der „jüdi-  sche(n) Blicke auf das Christentum““  richtung des Büchleins beschrieben. Es  374se1n, mehr Potential für e1in jüdisch-christlı-
diese Spätdatıerun auf dıe ene der ches Gespräch qals jede krıtische ück-
Interpretation) hıstorısch plausıbel besinnung auf das „Auseinandergehen
machen.“ (S Vollenweıder, 50) SO der Weg ..
bleıbt hıer be1 der unbefriedigenden [/we Gräbe

entweder innerneutesta-Alternatıve,
mentlıche „Sachkr üben oder aber MISSION
ZUSaLlTNCI mıt der christlıchen Bıbel
auch ıne Portion Antıjudaismus tradıe- Andreas Fe  er Theo Sunder-
F mussen. meler Hg.) Mıssıon In pluralıstı-

Zum Erhellendsten des scher Gesellschaft. Verlag tto Lem-
Bandes gehören demgegenüber WEeIl- beck. Frankfurt Maın 999 FA
felsfre1ı dıie beiıden Beıträge AUS$Ss Üüdı1- Seıiten. Kt 29,80
scher Feder. ährend der ıne (S Hur-
WItZz) manche VON Chrıisten perpetu- „Dass Pluralısmus und Missıon nıcht

ZUSAIMMECNDASSCH würden, ist ıne SCIA-lerte antıJüdısche Stereotype in ertr-
schender Weılise schlicht ZU all für dezu paradoxe Behauptung, Ww1e mıt
den Psychıiater erklärt, nımmt der den Beıträgen cdieses Bandes eze1gt

werden 114s 26) Damıt ist dıe 1el-andere In selner Darstellung der „Jüd1-
che(n) Blicke auf das Christentum““ richtung des Büchleins beschrıieben. Es
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